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Melanippe an Hipparchia .

Hipparchia , das

ſo du mir durch dein Briefchen ge⸗Vere

macht haſt ,

nen , die dir gewiß nicht 9

Haͤtteſt du dir wohl

mit einer Neuigkeit bezahlen zu koͤn⸗

leichguͤltig ſeyn wird .

daß es dem Kra⸗

bei deiner Tante

heftig gegen ihn

Und in

u glau ig, ſie

heurathete ihn ſelbſt , wenn er ſich nur einige Muͤ⸗

he um ſie geben wollte . — Eine gute Freundin

meiner Mutter , Nahmens Timothea , eine Theba⸗

nerin , die vor geraumer Zeit nach Athen geheura⸗

von Kra⸗we4 4 16 7 AAutt
thet hat , iſt eine weitlaͤufige Verwa

tes . Dieſe 7 fand unlaͤngſt Gelegenheit , deiner

Tante ei nicht unbedeutenden Dienſt zu leiſten .

inen ziemlich vertrau⸗

ich ' s, daß Leukonoe

lliger Weiſe bey ſeiner Lands⸗
lichen

ann muß einen Zaubervogel

ie Tante , die ihn noch nie ge⸗

männin



ſehen hatte , ließ ſich wohl ni

als daß es Kr yr; und

da die Rede auf die alte und neue Zeitſiel , und er
i

war ein Paar aͤlt⸗

ates ſeyn koͤnnte.

gluͤcklicher Weiſe

Damen —
.

r nicht , eine

„ wo eine Tochter def

iger ſie geſehen , gel

gefragt hatte . brauchte es nicht ,

ſiehſt , um der guten Tante ddie hoͤck

von dem Verſtand und des Mannes zu

geben , der ſo goldne Worte ſprach . Aber du ka

ir auchvor , wie verlegen ſie wa als

erzogen war ,

2

nach ſeiner Entfernung

geweſen ſey . Indeſſen hatte doch Timothea keine

ſehr ſchwere Arbeit , ihr die Vorurtheile vollends

zu benehmen , welche ſie aus den verſtuͤmmelten

Nachrichten und ſchiefen Urtheilen , die in einer

Stadt wie Athen von —— rn und muͤſ⸗

ſigen Strohkoͤpfen uͤber ausgezeichnete Perſonen

herumgetragen werden , allzuleichtglaͤubig aufgele⸗

ſen hatte .

Unter anderm erfuhr ſie auch zu ihrer großen

Beruhigung , daß Krates , als er den groͤßten Theil

vernahm , daß es Krates



rnee

eeee

E

ſeines Erbguts untet ſeine entfernten Verwandten

theilt , ſich eine ziemlich betraͤchtliche Summe

zwanzig wenn ich nicht irre ,

theils für ſeine eigenen Beduͤrfniſſe , theils auf den

Fall , wenn er ſich verehlichen ſollte und Kinder zu
en haͤtte, vorbehalten habe . Dieſe Vorſicht ,

beweißt , daß der Mann , wiewohl

er ein Sonderling von einer ganz eigenen Art ſeyn

„ doch bey weitem ſo unklug nicht iſt , als boͤſe

gen —
was 8 er

r de nn

und auf dieſem Fuß

Drachmen jaͤhrlich * kann ? * er⸗

wiederte : ſie zweifle ſehr , daß er große Schaͤtze

ſammle ; er ſey ein ſehr gutherziger Mann , und

ſie wiſſe von ſichrer Hand , daß er in geheim arme

Buͤrger oder Fremdlinge mit kleinen Summen ,

ohn n und ohne auf W zu —
nen , unterſt aber n8 1 1 daß es bekan

werde . Auch das fand die Tante ein wenig 23
derlich ; doch meinte ſie , es werde

ſich ſchon ge⸗

ben , wenn der Mann fuͤr Weib und Kinder zu ſor⸗

gen haben werde .

ſo6



Alles dies , Hipparchia , habe ich aus Timo⸗

thea ' s eigenem Munde . Du ſiehſt daraus , wie

fleiſſig dein guter Genius fuͤr dich arbeitet ; und
da nun auch Leukonde ſo viel als gewonnen iſt, da
dein Vater ſich augenſcheinlich

i

neigt , und dein Bruder ſich

Eifer fuͤr dich verwendet : ſo

rechten Dingen zugehen , wenn

einer der ſonderlichſten die je
nicht in Kurzem zu einer froͤhlichen Entknotigung
gelangen ſollte . Die drey Kuͤſſe , fuͤr welche du
den Euthyphron , nach der Zahl der Grazien , auf
meine Roſenlippen angewieſen haſt , ſind richtig
bezahlt worden : aber der ungenuͤgſa nſch be⸗

ſtand darauf , er koͤnne mir aus ſeinem Homer
beweiſen , daß der Grazien wenigſtens vier ſeyn

muͤßten ; und da ich gerade keine Zeit hatte , die
Sache zu unterſuchen , ſo mußt ' ich mich , um
ſeiner los zu werden , ſchon auch zum vierten be⸗
guemen , den du mir gut zu ſchreiben nicht ver⸗

geſſen wirſt .

Den 27Metageition .
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